
organge
muht WAal, eine Verstimmung WwW1e€e 1973 der selit 1947 erhobenen, aber längst ıl- dem, W as CUut, stärker identifiziert,
auf jeden Fall vermeiıden. In den lusorisch gewordenen Forderung musse der Staat die Formen der Ent-
kurzen Reden des Papstes und Dayans ach Internationalisierung Jerusalems fremdung abbauen. Dazu rechnete
ach der einstündıgen Audienz schlug UN-Auftsicht abgegangen un! Wyszynskı auch eıne „üb_ermäißig'e
sıch die Verbesserung des Verhältnis- intendiert Jetzt eınen internatıonal ga- Zensur“‘. Sıe desintormiere den Men-
secs deutlich nıeder (vgl. (Osservatore rantıerten Sonderstatus, der allen in schen, da elr nıcht WISSE, WwW1e die Dıinge
Romano, 13./14.1.78). Paul VI. bat Jerusalem ebenden Religionsgemein- stehen, tühle 8 sıch oft nıcht für s$1e
seınen Gast, dem israelischen olk schaften gleiche Rechte zusiıchern verantwortlich.
und auch das ohl eıne bewufßt soll) Jede möglıche Lösung musse den
freundliche Geste seıner Regierung besonderen religıösen Charakter Jeru- In der Warschauer Predigt, die eıine
des Papstes „„tıef empfundene Wun- salems wahren. In seiıner kurzen 1mM- Erläuterung der Begegnung VDO  x Par-
sche für den Frieden‘“‘ übermitteln. provısıerten Antwort dankte Dayan teichef Gierek mit dem Papst VO

VDer apst würdigte die Friedensinitia- dem Papst für die empfangene TMU- 1. Dezember 19/7/ seın sollte, kam
tiven Israels und Agyptens un: sprach tigung („„wır können S1€e brauchen‘‘) Wyszynskı auch wieder auf die Forde-
die Überzeugung aus, die jetzt be- und tür die Bereitschaft, entsprechend Iuns ach eıner Anerkennung des Ol

Verhandlungen LOÖsun- seiınen Möglichkeiten allen betrotte- tentlich-rechtlichen Status der Kırche
SCH tühren können, die dem Verlangen nen Parteıen bei iıhrer Suche ach TYi1e- zurück. Diese rage habe beı den

den behiltlich se1ın.aller Völker der Regıion ach Sıcher- Jüngsten Gesprächen zwiıischen dem
heıt un! Gerechtigkeıit entsprechen Wıe begrenzt auch immer der Spiel- Vatıkan und dem Staat un! dem polni-
und das Fundament für eıne friedliche Taum tür vatıkanısche Aktivitäten auf schen Episkopat und dem Staat eıne
Zukunft bilden können. diesem Sektor seın Mag, der pOSItIV erhebliche Rolle gespielt. Vor dem
In bezug aut Jerusalem und die Heılıi- verlautene Besuch des israelischen Krıege hatte die römisch-katholische
gCn Stätten außerte Paul VI die Er- Außenmuinisters fügt sıch zuL 1Ns Bild Kırche iın Polen eınen öffentlich-

rechtlichen Status.wartung, die Vorschläge des Heı1- der päpstlichen Friedensmahnungen
lıgen Stuhls berücksichtigt werden ZU Ende des VELIrSHANSCNCH und ZU ach seıiner schweren Krankheit, de-
(seıt eıt 1St der Vatıiıkan VO  3 Begınn des Jahres. Ien Folgen iNan ıhm och ımmer —

sıeht, W alr der Prımas November
ach Rom gereıst. Er hatte dort VOT

un:! ach der Gierek-Audienz Ge-
Haltung des Episkopats in Polens spräche mıt dem Papst. Die War-

Krise schauer Dreikönigs-Predigt 1st eıne
Erläuterung der Rede, die der apst be]
der Gierek-Audienz 1. Dezember

In Polen herrscht ZUT eıt eın seltener dem Staat die Hilfe der ber e1ine LAU- gehalten hat Die Thematık der VO  S

Gleichklang zwıschen Parteı und Kır- sendjährige Erfahrung verfügenden vielen polnıschen Zeıtungen 1m Wort-
che Miıt tast iıdentischen W orten CI - Kırche be] der moralıschen CGesun- laut abgedruckten ede Warlr vermut-
mahnen Prımas Kardınal Wyszynskı dung der Natıon Vorausset- ıch mıiıt den polnischen Bischöten ab-
und Parteichef Edward Gierek ıhre ZUNg dafür Nl jedoch eın qyeıterer gesprochen. Paul hatte dem Par-
Landsleute ZUur Überwindung VO I9a- Spielraum der gesellschaftlichen Ye1- teichef gESAQT:

W1€e Alkoholismus, Bestechung, heit für die Kırche, VOT allem die Wıe- Wır sınd überzeugt, auch heute offen
Großmannssucht un! Arbeitsschlen- derherstellung der kırchlichen Vereıine versiıchern können, die Kırche
drian. In seiınem Refterat ZUr Zzweıten un! Gruppen, die Genehmigung eıner bereıt ist; tür die polnische Bevölke-
Landesparteikonferenz Novem- authentischen katholischen Presse und Iungs einen posıtıven Beıtrag eısten.
ber sprach Gierek VO der Einheıt der die Möglichkeıt, solche Bücher und 1 )as wünschen WIr, und dazu sınd WIr
Natıon und dem treben ach Veröffentlichungen herauszugeben, besonders befähigt, VOT allem, wenn 065

Beziehungen des Staates ZuUur Kırche, die bei der „„Arbeıt der Moralisierung die Erziehung Zg Achtung der
„Beziehungen, deren Inhalt das Z der Natıon““ helten würden. Wenn die moralischen VWerte geht und darunter
sammenwirken bei der Realisierung Kırche wirklich helten solle, könne S$1e der VWerte, die die gesellschaftliche
der großen nationalen Ziele und das nıcht NUur auf die Kanzel und den eli- Ethik betreffen SOWI1e die Opferbereit-
Wohlergehen der Volksrepublik S  1St  CC gionsunterricht beschränkt se1n, SOIMN- schaft Zusammenwirken tür das

dern musse eiınen breiteren Aktıionsra- gemeiınsame Wohl, 1ın der Arbeit un!
dius haben freien persönlichen Eınsatz für die

eues Verhältnis wirkliche und volle Entwicklung des
Landes Die katholische Kırche bit-politischen Führung uch die Ethik Arbeitsplatz gehöre

den moraliıschen Normen, tür die tet nıcht Privilegien tür sıch, SONMN-

Wyszynskı hatte 1Ur wenıge Tage INan nıcht Nur VOTLT den Menschen, SsOMN- ern allein das Recht, S$1e selbst
vorher in der überfüllten Warschauer dern auch VOT Gott Rechenschaft able- bleiben unı darum, daß S1e ohne Hın-
Kathedrale seıne Politik erläutert und gCN musse. Damit der Mensch sıch mıt dernisse ıhre Tätigkeit entwickeln



,

Vorgänge
annn in Übereinstimmung MI1t ıhrem gegenüber den Problemen der Kırche, November heißt es weıter: ‚„Die Be-
Wesen un:! mıiıt ıhrer 1ssıon.“‘ den katholischen Problemen, den Pro- hörden beginnen, sıch darüber klarzu-

werden, s1e selbst die ethischeblemen der Hıerarchie un:! der Geıist-
iıchkeit. Wır dienen nıcht NUur der Na- Umerziehung nıcht fertigbringen. Die

Vorbehalte gegenüber t1on, WIr werden auch VO der Natıon Kırche mu{fß iıhnen Hılte kommen.
‚„Normalisierungen” ‚überwacht‘. Es überwacht uns nıcht Mır wurde versichert, die Kırche

NUur diese oder jene politische Forma- eıne posıtıve Arbeıt eistet, die der Na-
t100. ESs überwacht uns das Volk, das tion und dem Staat dient. Aus demVon eıner eventuellen Anknüpfung

diplomatischer Beziehungen zwıischen voller' Angst ISt, ob der Episkopat gleichen Munde kam be1 der Vorbereıi-
dem Vatıiıkan un!:! Warschau W arlr in der nıcht manchmal ın seiınen Kontakten tung der Verfassung die Außerung,

INan die katholische Kırche nıchtAnsprache des Papstes nıcht die ede mi1ıt den Behörden weıt geht. Dıieser
Es sing vielmehr vermutlich eben- lebendige Glaube der Natıon bleibt mMi1ıt den anderen Glaubensbekenntnis-

auch annn bestehen, wWenn 65 nıcht secn in eınen Satz einschließen kann,falls in Absprache mıt den polnischen
Bischöten die Rolle der katholi- Vertragen zwiıischen dem Vatıiıkan un:! weıl wurde DESART die Kırche
schen Kırche in Polen und die Ent- der Regierung kommt.““‘ nıemals mıt der Natıon kämpfte, W as

In kirchlichen INan von den anderen Glaubensbe-spannungspolitik. Fur Wyszynskı also 1St ausschlagge-
Kreısen Warschaus halt INnan die Ent- bend die Natıon und der Dialog 1mM kenntnissen 1ın Polen nıcht
sendung eınes untıus nach Warschau Lande Er steht auf dem Standpunkt, annn
1in absehbarer eıt für durchaus mMOßg- daf die Probleme des Landes zwıschen
lıch, 1St der päpstlichen Diplomatıe den polnischen Bischöten und den pol- Und W a ann INan Cun, wurde iıch

gefragt, damıiıt der FEinflufß der Kırchegegenüber aber weıter skeptisch. nıschen Behörden geregelt werden
Die beste IUlustration dieses Mißtrau- sollten. Hınter dieser Haltung steckt aut die Bevölkerung breıiter wırd, denn
en gegenüber der matıkanıschen Ost- anderem die VO Prımas ımmer WIr wurde mır gESART werden mıt
politik 1St eiıne Rede, die Wyszynskı wieder empfundene hıistorische Iden- gewIissen Anzeichen der Demoralıisie-

November iın Rom VOT polnıschen tifiızierung der katholischen Kırche miıt rung ın den Bereichen der Gesell-
Auslandsgeıistlıchen hielt un! die Spa- der Natıon in Polen Möglicherweıise schaft, des Beruts und der Arbeitsbe-
ter 1in Warschau bekannt wurde. 1St Wyszynskıs jetzıge Haltung auch zıehungen nıcht fertig Das sınd VOTLT

Darın der Prıimas klıpp un! eıiıne Demonstration gegenüber dem allem die Trunkenheıt, die 1n Polen oft
klar Vatıkan, daß Polens Bischöte die Pro- VO der mangelnden Stabilität der
„Dıie Kırche 1in Polen steht nıcht kraft bleme mıiıt dem Staat alleine lösen kön- Währung herrührt, ın gew1ssem Aus-
dieser oder jener politischer Verträge nen Sein ngagement für die moralı- maß die Rauschgiftsucht und anderes.

Darauf WIr, obwohl dasder diplomatischer Abmachungen. sche Stärkung der Natıon un! eın
])as sıchert die Kırche iın Polen nıcht. Zusammenwirken mıt dem Staat nıcht unsere einzıge Forderung ISt;
Wır wıssen, daß 1es auch anderswo Freiheıt VO Zensur und Freiheıt Zurdiesem Zweck begründete CI iın der
die Kırche nıcht sıchert, Verträge schon vorher zıtierten römischen ede Herausgabe VO Druckerzeugnissen.“
„wischen dem Apostolischen Stuhl folgendermaßen.

Fuür Polen und auch für die Kırche 1mM Wyszynskı hat also seine Forderungenun! den entsprechenden Regierungen
zustande kamen. Es können Bischöte Lande sel C585 wichtig, ‚„‚kleine Revolu- auch Gierek vorgetragen. Auf die
eingesetzt werden, aber wWenn sS$1e nıcht tionen“‘“ vermeıiden WwW1e zuletzt be1i rage eınes westlichen Journalisten,
die Herrschaft 1n der Kırche haben, den Protestaktionen VO Ursus un: ob der Staat daraut eingehen werde,
sind s$1e NUur eıne Institution ZU Vor- Radom 1MmM Junı 1976 Die Getahr und verwıes der 7K-Sekretär erZy Luka-

1EWILCZ 10. Februar ın Warschauzeıgen. Die Herrschaft liegt ann beim Bedrohung komme nıcht aus dem
aut die bestehenden Kontakte. Dar-Staat, selbst wenn es die ıinneren Ausland, sondern liege eher ın der 1N-

Angelegenheıiten der Kırche geht Das Sıtuatıon. Überforderung ın der ber musse 1LLan ın normalen Gesprä-
Arbeitswelt aut Grund eıner übereil- chen reden, denen die staatlıchen1St eıne VOoNn Cäsaro-Papısmus.

Wır verteidigen uns VOT eıner solchen ten Industrialisierung tühre Verte1i- Behörden nıcht auswichen.
Art von Normalisierung Daher digungsreaktionen, die nıcht ımmer Dıie CuU«C Richtung eiınes Zusammen-
wollen WIr die Kırche ın Polen nıcht moralısch sel]en. In den Schlangen VOTLr wirkens zwıischen Episkopat un! Par-
kraft politischer Vertrage und Vereıin- den Lebensmiuittelläden VOT allem 1aber tel ZuUur moralischen Erneuerung der

atıon 1St tür Polens Kırche nicht pro-barungen sıchern. Sıe haben ıhre Be- liege die Wurzel tür CC „„kleine Re-
deutung, aber als die Dachziegel aut volutionen‘‘. blemlos: talls S$1e sıch sehr mıt der
eınem Gebäude, das von den Funda- staatlıchen Führung identifizıiert,
enten her wächst. Und es wächst ın könnte S$1€e VOTLT allem bei der intellektu-
Polen kraft des lebendigen Glaubens Der e Weg ellen Jugend Attraktıivıtät verlieren.
der Natıon, des heißen Gebets, der be- nıIcCc hne efahren uch manchen an Kontrontation SC
sonderen Liebe ZuUuUr CGGottesmutter un: wöhnten Mitgliedern des Klerus fällt
der moralıschen Empfindsamkeıt. In In indirekter Erwähnung seıner Un- das Verständnıis für die CU«C Richtung

vermutlich nıcht leicht.Polen 1st 11n besonders empfindlıch terredung mıt Parteichet Gierek VO


